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Johann Carl Hedlinger (1691–1771, auch
von Hettlingen genannt), weitgereist und
einer der berühmtesten Medailleure des
barocken Europas, ist für den Kanton Schwyz
und seine Geschichte von herausragender
Bedeutung. Umso erfreuter war das
Staatsarchiv Schwyz, als ihm aus Privatbesitz
ein Porträt desselben geschenkt wurde. Das
eindrückliche Gemälde, dessen Hersteller
unbekannt ist, zeigt Johann Carl Hedlinger
mit dem am 17. März 1727 vom Papst
verliehenen Christusorden. Über den
Zeitpunkt der Anfertigung des Porträts ist
nichts Genaues bekannt. Das

Erscheinungsbild des Dargestellten lässt aber
darauf schliessen, dass es einige Jahre nach
der Ordensverleihung hergestellt worden ist.
Der breiten Öffentlichkeit ist dieses Gemälde
bisher verborgen geblieben. Peter Felder, der
1978 ein Standardwerk zu Hedlingers
künstlerischem Schaffen verfasste, kannte
dieses Porträt nicht.

Ralph Ruch

Es war der 27. April 2022 als der
Schreibende Post von einer Dame aus Luzern
erhielt. In ihrem Brief erläuterte diese, dass
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Johann Carl Hedlinger, Maler unbekannt, Mitte 18. Jahrhundert (Bild:
STASZ, SG.CV.09.02.0152)
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sie aus dem Nachlass ihres verstorbenen
Ehemannes im Besitz eines Porträts des
Schwyzer Medailleurs Johann Carl Hedlinger
sei. Schon seit mehreren Generationen
befände sich dieses Porträt in Familienbesitz.
Auf der Suche nach einem geeigneten Platz
für das Gemälde, bot sie dieses nun dem
Staatsarchiv Schwyz als Schenkung an. Dem
Brief lagen die Kopie einer älteren Fotografie
des Porträts sowie einige wenige
beschreibende Angaben zum Gemälde bei.
Auf der Fotografie schien das Gemälde in
einem noch sehr guten Zustand zu sein. Ein
derart grosszügiges Angebot konnte der
Kanton Schwyz selbstverständlich nicht
ausschlagen. Zumal in der Sammlung des
Staatsarchivs bisher noch keine vergleichbare
bildliche Darstellung Hedlingers vorhanden
war, abgesehen von vereinzelten Abbildungen
seiner Person auf Grafiken und auf Münzen.
Einer Aufnahme des Gemäldes in die
Staatsaltertümersammlung des Staatsarchivs
Schwyz stand also nichts im Wege. Die
Sammlung dokumentiert anhand von
Objekten und Gegenständen, die einen
besonderen historischen oder
kunsthistorischen Wert haben, die Geschichte
des Kantons Schwyz. Dabei handelt es sich
einerseits um Objekte, die im Zusammenhang
mit der staatlichen Tätigkeit stehen, das
heisst sogenannte Rechtsaltertümer (u. a.
Banner, Siegel, Petschaften, Richtschwerter,
Pranger). Andererseits befinden sich in dieser
Sammlung auch Gegenstände der Volkskultur
oder des Alltagslebens, welche aufgrund ihres
kulturhistorischen Wertes ebenfalls als
erhaltenswert eingestuft wurden. Die
Sammlung umfasst mittlerweile über 3'000
Objekte, die in einer Datenbank erfasst und
online einsehbar sind.
Die Übergabe des Porträts erfolgte an
wunderschöner Lage oberhalb des
Vierwaldstättersees im Haus der
Schenkungsgeberin am 9. Juni 2022. Auf der
Terrasse bei Kaffee unterzeichneten die
Beteiligten den Schenkungsvertrag. Das im
Keller aufbewahrte Gemälde wurde
anschliessend verpackt und sicher nach
Schwyz ins Staatsarchiv transportiert.
Wer war dieser Mann, dessen Porträt nun den
Weg ins Staatsarchiv fand?

Ein bewegtes Leben
Johann Carl Hedlinger kam am 28. März
1691 in Seewen zur Welt. Zumindest wurde
er an diesem Tag getauft, wie dem Taufbuch

der Pfarrei Schwyz zu entnehmen ist. Sein
Vater Johann Baptist Hedlinger war 1691 in
dritter Ehe mit Elisabeth Betschart
verheiratet. Als 9-jähriger zog Johann Carl
mit seiner Familie ins Bleniotal im Tessin, wo
sein Vater die Leitung der Silber-, Kupfer-
und Bleibergwerke übernahm. In den
Werkstätten des Vaters entdeckte Johann
Carl seine Vorliebe für Metalle. Nach
erfolgter schulischer Ausbildung in
Bellinzona nahm Hedlinger eine Lehrstelle
beim Goldschmied und Münzmeister
Wilhelm Krauer in Sitten in Angriff, der mit
Hedlinger später nach Luzern zog. 1716 trat
er in den Dienst des lothringischen
Hofmedailleurs in Nancy und verfeinerte dort
und später in Paris seine künstlerischen
Fähigkeiten im Schneiden von Stempeln für
Münzen und Medaillen. Sein ausgeprägtes
Talent sprach sich schnell in den höchsten
Kreisen des europäischen Adels herum.
Bereits 1718 erhielt er von König Karl XII.
eine Berufung zum schwedischen
Hofmedailleur nach Stockholm. Hedlinger
perfektionierte am schwedischen Hof seine
Handwerkskünste und lernte auch
Schwedisch. Während seiner Zeit am Hof in
Stockholm arbeitete er sporadisch auch für
andere Königshäuser, blieb der schwedischen
Krone aber treu. 1743 schrieb König
Friedrich II. von Preussen persönlich an den
schwedischen Hof und äusserte seinen
Wunsch, Medailleur Hedlinger für drei bis
vier Jahre zu engagieren. Zwei Jahre zuvor
hatte Hedlinger Maria Rosa Franziska
Schorno, Tochter von Ratsherr und
Hauptmann Franz Anton Schorno-Weber,
geheiratet. 1745 entschloss sich Hedlinger,
dem schwedischen Hof den Rücken zu
kehren und in seine Heimat Schwyz zu seiner
Frau zurückzukehren. Vor seiner Abreise
ernannte ihn der König von Schweden noch
zum königlich-schwedischen Hofintendanten.
Zudem wurde er in die königlich-
schwedische Gesellschaft der
Wissenschaften aufgenommen. Seinen Titel
als königlich-schwedischer Hofmedailleur
durfte Hedlinger beibehalten. Ebenso konnte
er weiterhin auf sein Gehalt zählen.
Finanziell hatte er ausgesorgt. Anfang 1746
kehrte Hedlinger nach Schwyz zurück und
bezog mit seiner Frau das Steinstöckli an der
heutigen Rickenbachstrasse 31. 1747 kam
das einzige Kind, Rosa Hedlinger, zur Welt.
Bis zu seinem Tode am 14. März 1771 lebte
und wirkte er in Schwyz.

https://query.staatsarchiv.sz.ch/detail.aspx?id=267195
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Medaille für Papst Benedict XIII., die Hedlinger den

Christusorden einbrachte (Bild: STASZ, SG.CV.02.654)

Eintrag vom 14. März 1771 zu Hedlingers Tod im

Sterbebuch der Pfarrei Schwyz: Ritter, königlich-

schwedischer Hofintendant, Mitglied der preussischen

und schwedischen Akademie der Wissenschaft (Bild:

STASZ, SG.CXI.3.11.36)

Aus persönlicher und künstlerischer Sicht
prägte Hedlinger insbesondere seine
Romreise, die er 1726 bis 1727
unternommen hatte. In seiner 1755
verfassten Autobiographie schilderte
Hedlinger dieses Erlebnis und hält auch die
Verleihung des Christusordens fest.
Mindestens sieben Monate verbrachte
Hedlinger in Rom und erweiterte hier seinen
künstlerischen Horizont. Während seines
Aufenthalts fertigte er für Papst Benedict
XIII. Medaillen an, «so [der Papst] nebst
gnädigster Audienz mich mit einem in Gold
garnierten Zähner von Lapis Lazoli und
goldenem Kreis, samt Diploma Jesu Christi
Ordens, welches mit gewöhnlicher Ritter
Ceremonien durch Cardinal Alexander Albani
(Protector schwedischer Nation) mir
solemniter angelegt worden, beschenket».

Umfassende Restaurierung
Zurück zu seinem Porträt. Das Ölgemälde von
Johann Carl Hedlinger mit vergoldetem
Rahmen weist eine stattliche Grösse von 99
cm in der Höhe und 79 cm in der Breite auf.
Auch im Original machte das Gemälde aus

konservatorischer Sicht auf den ersten Blick
einen sehr guten Eindruck. Der Rahmen war
etwas beschädigt und die Leinwand schien
schwach aufgespannt. Dennoch beauftrage
das Staatsarchiv das Restaurierungsatelier
Rebel aus Luzern mit der Durchführung einer
Zustandsanalyse. Die fachmännische
Untersuchung zeigte, dass der Zustand des
Gemäldes schlechter als erwartet war.
Einerseits war die Bildoberfläche stark
verschmutzt. Die Haftung der Malschicht auf
dem Untergrund war zudem an vielen Stellen
unzureichend, was sich durch aufstehende
Malschichtschollen und einige Farbausbrüche
bemerkbar machte. Auf der rechten Bildseite
klaffte eine Delle. Es musste davon
ausgegangen werden, dass sich in den
Bereichen der zahlreichen Flicke auf dem
Bild alte Beschädigungen befanden. Diese
waren übermalt. Auf der Rückseite des
Gemäldes waren 13 Textilflicken aufgeklebt,
die sich durch die starke
Oberflächenspannung als Deformation auf der
Bildseite abzeichneten. Am unteren Bildrand
hatte sich eine grössere Kittstelle vom
Untergrund gelöst und stand leicht ab. Die
Kittstelle war von Farbausbrüchen begleitet.
Die Spannung in der Leinwand war nur
gering, was zusätzlich zu Deformationen in
der Leinwand führte. Zudem war die
Bildrückseite samt den aufgeklebten
Textilflicken mit grüner Farbe übermalt. Am
Goldrahmen entstanden über die Zeit hinweg
Ausbrüche hauptsächlich in den
Eckbereichen entlang der Gravuren. Die
Eckverbindungen am Goldrahmen waren lose
und liessen sich bewegen. Weiter stellte der
Restaurator Holzschädlingsbefall fest. Da für
das Porträt ein besonderer Platz ins Auge
gefasst wurde, erwog das Staatsarchiv die
Restaurierung des Gemäldes durch das
Atelier Rebel.

Der Restaurator entfernte die aufgeklebten
Textilflicken auf der Bildrückseite mit
Feuchtigkeit, trug die rückseitig aufgemalte
Farbe ab und reduzierte die dicke
Grundierung auf der Bildrückseite, um
Spannungen in der Leinwand zu reduzieren.
Offene Leinwandrisse schloss er mit
eingesetztem Gewebe und Leinwandfasern
und sicherte die Risse mit einem
Hinterstützgewebe. Er löste die Leinwand
vom Spannrahmen ab und reinigte das
Gemälde auf der Leinwandrückseite sowie der



Nach dem Entfernen von Übermalungen und während

dem Freilegen von alten Kittstellen (Foto: Marco Rebel)

Bildoberfläche von Schmutzablagerungen.
Besonders aufwändig war das Retuschieren
der neuen und alten, freigelegten Kittstellen.
Auch am Goldrahmen musste mit Leim-
Kreidekitt, Aquarellfarben und Blattgold
gekittet und retuschiert werden. Um die
Haftung der Malschicht auf dem Untergrund
zu festigen, behandelte der Restaurator
Vorder- und Rückseite mit einer
farbkonservierenden Spezialgrundierung.
Nach erfolgter Restaurierung konnte das
Gemälde in die Staatsaltertümersammlung
integriert und archivisch erschlossen werden.
Es trägt nun die Archivsignatur
SG.CV.09.02.0152.

Ehrenplatz im Staatsarchiv
Johann Carl Hedlinger hinterlässt ein
beachtliches Werk. 331 Münzen und
Medaillen aus Hedlingers Hand sind im
Staatsarchiv überliefert. Abgebildet sind unter
anderen König Georg II. von England, die
Zarinnen Elisabeth, Anna und Katharina von
Russland, die Könige Karl XII. und Friedrich
I. von Schweden, Kaiserin Maria Theresia von
Österreich oder König Friedrich der Grosse
von Preussen. All diese Grössen der
Weltgeschichte hat Hedlinger wohl persönlich
kennengelernt. Ein Grund mehr, ihm,
respektive seinem Porträt, einen gebührenden
Platz im Staatsarchiv einzuräumen. Stolz
blickt er heute Besuchenden und
Mitarbeitenden, die die Treppe in den ersten
Stock emporsteigen, entgegen und versprüht
im ländlichen Schwyz die Aura europäischer
Königshöfe.

Zustand nach dem Kitten der freigelegten,

beschädigten Stellen (Foto: Marco Rebel)
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Vergoldete Medaille von Hedlinger mit König Friedrich

II. von Preussen, 1747 (Bild: STASZ, SG.CV.02.658)

https://query.staatsarchiv.sz.ch/detail.aspx?ID=744697
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Hedlingers Sammlung Schwedischer Herrscherinnen

und Herrscher. Die Vorderseiten zeigen die Porträts der

Herrschenden, auf den Rückseiten sind Lebensdaten

und besondere Leistungen festgehalten. Die Münzen

werden in einem Spezialbehälter aufbewahrt. Auf dem

Porträt hält Hedlinger in seiner linken Hand nicht etwa

ein Buch, sondern eine vergleichbare Münzkassette

(Bild: STASZ, SG.CV.02.1637–1696, Bestand der

Schwyzer Kantonalbank)


